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haltigkeit und Permakultur-
Design. Damals fand ich in 
Österreich kein vergleichbares 
Angebot. Ein weiteres Studi-
um wollte ich nicht absolvie-
ren, es ging mir vor allem ums 
praktische Arbeiten.

Was ist Permakultur und 
Market Gardening?
Der Begriff stammt aus dem 
Englischen – permanent ag-
riculture – und strebt land-
wirtschaftlich produktive, 
ökologisch nachhaltige 
Systeme an, die sowohl für 
die Umwelt als auch für den 
Menschen vorteilhaft sind. 
Natürliche Kreisläufe sollen 
dabei geschlossen werden. 
Es gilt, alle Zusammenhän-
ge und Wechselwirkungen 
zu kennen und zu berück-
sichtigen.
Die Idee hinter Market Gar-
dening zielt darauf ab, dass 
ziemlich klein strukturierte 
Betriebe ihre Produkte direkt 
vermarkten und auf kleiner 
Fläche mit vorwiegend hän-
discher Arbeit hohen Ertrag 
erzielen. Durch effiziente 
und gut durchdachte Beet-
planung sind dabei mehre-
re Ernten pro Jahr möglich.

Was führte dich nach 
Rohrbach an der Gölsen?
Nach meiner Rückkehr aus 
Irland arbeitete ich als Prak-
tikantin in verschiedenen Be-

Das momag sprach mit 
der Wahlniederöster-

reicherin Tatjana Tupy über 
ihren außergewöhnlichen 
Betrieb: eine solidarische 
Landwirtschaft, in der mit 
sehr ursprünglichen und 
schonenden Arbeitsprozessen 
erstaunlich große Mengen 
an hochwertigem Gemüse 
produziert werden.

Wie hast du zum 
Gärtnern gefunden?
Das war ein längerer Weg 
(lacht). Nach dem Studium 

der Politikwissenschaften 
in Wien habe ich ein paar 
Jahre in Berlin in der Politik-
beratung – Bereich erneuer-
bare Energien – gearbeitet. 
Als ich zurückkam, begann 
ich im Gemeinschaftsgar-
ten meiner Wohnhausanla-
ge in Floridsdorf hobbymä-
ßig Gemüse anzubauen. Ich 
beschäftigte mich mit dem 
Thema Nachhaltigkeit und 
suchte mir eine Ausbildung, 
die mich nach Irland führte. 
Dort lernte ich biologischen 
Gartenbau, praktische Nach-

von michie könig

»Gemüse, das auf einem gesunden 

Boden wachsen durfte, hat mehr 

Nährstoffe für uns Menschen.«
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stefan kastenhofer | St.Peter/Au 
Bognerhof Gärtnerei und 

Gartenleiter im Stift Seitenstetten 
www.bognerhof-garten.at

Wir leben in einer Zeit, die verlei-
tet, alles kontrollieren zu wollen. 

Die Kunst in einem Garten ist es, der 
Natur so viel Raum zu geben, dass 
sie ihr volles Potenzial ausschöp-
fen kann und sie so zu kontrollie-
ren, dass sie uns nicht überwuchert. 
Genau das Überwuchern erzeugt 
bei vielen eine Skepsis gegenüber 
Pflanzen auf Wänden oder eng am 
Gebäude: Weinreben, Marillen oder 
Speisebirnen; Blauregen, Rosen oder 
Kletterhortensien. An Fassaden neh-
men sie unterschiedliche Funktionen 
ein, vom Fruchtgenuss über Witte-
rungsschutz bis hin zu optischem 
Aufputz. Sie schaffen es aber auch, 
ein Gebäude mit dem Garten regel-
recht zu verschmelzen. Eine Einheit 
mit unwahrscheinlich höherer Quali-
tät entsteht durch diese Verbindung. 
Einem Garten ohne architektonische 
Elemente und genauso umgekehrt 
fehlt es oft an Spannung. Einen ge-
bauten Körper in die Landschaft zu 
stellen, ohne ihn vom frischen Grün 
umspielen zu lassen führt oft zu un-
nötig harten Kontrasten. Pflanzen 
mildern scharfe Kanten, sie haben 
etwas Spielerisches und das Grün 
ihrer Blätter wirkt beruhigend. Kein 
Wunder also, dass moderne Archi-
tekten auf Fassadenbegrünung be-
sonderes Augenmerk legen. 

Haben Sie keine Angst, auch Ih-
rem Haus einen „grünen Anstrich“ zu 
verpassen. Es muss nicht gleich ein 
Selbstklimmer wie die Mauerkatze 
oder Efeu sein. Egal welches Bausy-
stem beim Haus verwendet wurde, 
gibt es immer auch die passenden 
Rankhilfen. Für Anfänger eignen sich 
Pflanzen besser, die nicht zu stark 
wachsen und keine Haftwurzeln 
ausbilden. Aber auch ein Baum oder 
großer Strauch direkt am Haus ver-
mag ähnliches zu leisten. Achten Sie 
bei der Bepflanzung immer auf eine 
ausgewogene Proportion zwischen 
Gebäude und Begrünung. 

Das Haus direkt mit Pflanzen in Ver-
bindung zu bringen hat eine lange 
Tradition und aufgrund der vielfäl-
tigen Möglichkeiten ist es auf jeden 
Fall wert, sich damit einmal ausein-
anderzusetzen. Auf dass Sie so in 
den Frühling starten mögen, wie die 
frischen Hopfentriebe an der Dach-
rinne!� £

zum thema

Eine romantische 
Verbindung
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trieben, unter anderem auch 
in Frankreich, Italien, Irland 
und Portugal. Ich suchte ei-
nen Weg, mich beruflich mit 
biologischem Gemüsebau zu 
befassen. Dann erfuhr ich, 
dass das Gemeinschafts-
Wohnprojekt „LebensGut Mit-
einander“ jemanden sucht, 
der einen landwirtschaft-
lichen Betrieb aufbaut. Das 
war für mich optimal: Es gab 
das Land, das bewirtschaftet 
werden wollte und die Leu-

te, die das Gemüse abneh-
men würden.

Wie viel bewirtschaftest du?
Im Moment – alleine – nicht 
ganz einen halben Hektar, 
in händischer Arbeit, unge-
fähr 16 Tonnen Gemüse im 
Jahr. Da ich keine Traktoren 
einsetze, kann ich viel enger 
pflanzen. Durch die kleinere 
Fläche habe ich auch einen 
guten Überblick und sehr 
wenig Ausfall. Ich setze nach, 

Gemüse. Mit viel Idealismus und frischen Ideen versorgt eine junge 
Landwirtin ihr Umfeld mit hochwertigen, biologischen Produkten

wenn ich sehe, dass eine 
Pflanze nicht gediehen ist. 
An vielen Stellen habe ich bis 
zu vier Nutzungen in einer 
Saison. Sobald das Beet leer 
ist, setze ich wieder nach. Es 
steckt sehr viel Planungsar-
beit dahinter, vor allem weil 
mir auch die Vielfalt wichtig 
ist. Ich baue ungefähr 60 
verschiedene Gemüsearten 
und rund 200 unterschied-
liche Sorten an – von Para-
deisern und Zucchinis über 

Es funktioniert: miteinander 
statt nebeneinander leben.

 

Spaghettibohnen bis hin zu 
Schwarzwurzeln.

Wie sorgst du für 
Bodenqualität?
Vor allem mit Kompost und 
Mist. Teilweise stelle ich selbst 
Pflanzenstärkungsmittel aus 
Brennnesseln oder Beinwell 
her. Bei nachfolgenden Nut-
zungen achte ich natürlich 
darauf, ob die Pflanzen Stark-
zehrer, Schwachzehrer oder 
Mittelzehrer sind und passe 

BAUSTOFFZENTRUM AMSTETTEN
Ybbsstraße 68  3300 Amstetten   Tel. +43 50 9494-6100  Fax DW -6150

Bestens beraten, wenn‘s ums Bauen geht.

www.wuerth-hochenburger.at

IHR VERLÄSSLICHER PARTNER 
FÜR IHRE KLEINEN & GROSSEN BAUPROJEKTE

 3D-Bäderplanung & große Fliesenausstellung
 350 m² großer Ideengarten für den Garten- & Landschaftsbau
 Umfangreiche Auswahl an Qualitätsprodukten
 Top Beratung uvm.

Wir beraten 

Sie gerne!

tel:+43 50 9494-6100
https://www.wuerth-hochenburger.at/


Ökologisches Gärtnern

Torf. Negative Eigenschaften der Billigerde  
und mögliche Alternativen

Im Grunde ist Torf pflanzliches Material aus 
Moos, welches in Mooren wächst und dort 

langsam absinkt, sobald es abgestorben ist. 
Obwohl es also ein pflanzlicher Rohstoff ist, 
bedeutet das noch nicht, dass er auch gut für 
die Umwelt ist. „Im Grunde genommen ist Torf 
genauso ein fossiler CO2-Speicher wie Kohle“, 
erklärt Bernhard Haidler, Regionalberater von 
„Natur im Garten“ im Mostviertel. 

Dabei ist es egal, ob der Torf in Kraftwerken 
verbrannt oder als Blumenerde verwendet wird, 
letztendlich geht bei beiden Varianten CO2 in 
die Luft, nur unterschiedlich schnell. Somit ist 
auch der Gebrauch von Torferde ein Bestand-
teil, der zur Klimaerwärmung beiträgt. „Wenn 
man alle Moore der Welt zusammenrechnet, 
dann ist dort doppelt so viel Kohlenstoff ge-
speichert, wie in allen Wäldern dieser Erde. 
Wird dieses System beschädigt, geht auch 
umso mehr CO2 in die Luft“, so der Experte. 
Der Grund, warum Torferde dennoch häufig 
verwendet wird, ist – wenig überraschend – 
der Preis. Und weil Torf für die Pflanzen selbst 
nicht giftig ist, wird der Umweltaspekt gerne 
außer Acht gelassen.

Damit sich nur ein Millimeter Torf bildet, 
braucht es ein ganzes Jahr. Bernhard Haidler 
ist sich daher sicher: „In diesem Fall ist es die 
Natur, die den Preis bezahlt.“ Durch die Gewin-
nung von Torf wird nicht nur CO2 freigesetzt, 

»Die Natur muss den 

Preis dafür zahlen.«

sondern auch der Lebensraum seltener Pflan-
zen und Tiere zerstört, die nur dort existieren 
können und keine Ausweichmöglichkeiten ha-
ben. In Österreich befinden sich die Moore zwar 
bereits unter Naturschutz, in anderen Teilen 
der Welt ist die Ausbeutung aber immer noch 

zugange. Eine Steigerung des allgemeinen In-
teresses an ökologischem und biologischem 
Gärtnern ist laut Haidler zu sehen. Vor allem 
durch den Klimawandel, der zu einem immer 
größeren Thema wird, wächst die Sensibilität 
in dem Bereich.

Es geht auch anders
Wer nach Alternativen sucht, muss nicht lan-
ge Ausschau halten: Bernhard macht auf Rin-
denhumus, Rindenkompost, Komposterde 
und Holzfasern aufmerksam. Diese sind am 
„Natur im Garten“-Gütesiegel, dem österrei-
chischen Umweltzeichen oder der Aufschrift 
„torffrei“ auf einen Blick zu erkennen. Das „Na-
tur im Garten“-Siegel markiert ökologische 
Gartenprodukte frei von Torf und Kunstdün-
ger. „Wichtig ist, genau zu schauen, denn Bio- 

erde ist nicht automatisch 
auch torffrei“, warnt Bern-

hard. Privat verwendet 
auch er torffreie Erde 
und hat noch keinen 
Unterschied zu Torferde  
feststellen können.� £

marlene scheuch

Natur im Garten
Der ehemalige Biologielehrer Bernhard Haidler 
ist Regionalberater im Mostviertel und hält in 
dieser Funktion Seminare und Vorträge zum 
biologischen Gärtnern.� £

termine | �14.3., 16–18h, Amstetten: Vogelstimmenspaziergang: den Garten  
als attraktiven Lebensraum für die singenden Nützlinge gestalten 
18.4., 12–18h, Zeillern:  
Kompost, Mulch und organische Dünger für gesunde Böden 
9.5., 14.30–17.30h, Amstetten: Kräuterwanderung im wilden Garten

anmeldung | gartentelefon@naturimgarten.at, 02742 74333
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auch die Kompostmenge 
entsprechend an. Außerdem 
achte ich darauf, dass der 
Boden auch über den Win-
ter nicht unbedeckt bleibt, 
damit mir die Erosion bei 
Wind und Regen keinen Hu-
mus abträgt oder wegspült. 
Wenn es sich zeitlich ausgeht, 
säe ich Gründüngung. Vo-
rübergehend helfe ich mir 
auch mit Abdeckplanen. Das 
wichtigste Prinzip für mich 
ist, möglichst wenig einzu-
greifen. Denn in jeder Schicht 
sind Lebewesen, die ihre Auf-
gaben haben und genau da, 
wo sie sind, bleiben sollen. 
Dieses perfekte, natürliche 
System müsste sich jedes Mal 
wieder neu aufbauen, wenn 
ich regelmäßig pflüge oder 
es durchmische. Ich schaue 
eher darauf, Bedingungen 
zu erhalten, wo Bodenlebe-
wesen gut arbeiten können. 
Die Bodenqualität ist für das 
Endprodukt sehr wichtig. Ge-
müse, das auf einem gesun-
den Boden wachsen durfte, 
hat mehr Nährstoffe für uns 
Menschen. 

Wie lebst du von 
deiner Arbeit?
Im Frühling verkaufe ich 
Jungpflanzen – vor allem 
Gemüse, aber auch Kräuter 
und essbare Blumen. Das ist 
ungefähr ein Drittel meiner 



  thema: garteln
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Einnahmen. Zwei Drittel er-
ziele ich über das geerntete 
Gemüse. Den Großteil ver-
treibe ich über unsere so-
lidarische Landwirtschaft, 
wo die Leute für eine Sai-
son Mitglied werden und 
einen Beitrag zahlen. Dafür 
erhalten sie jede Woche ei-
nen Anteil von dem Gemü-
se, das da ist. Im letzten Jahr 
habe ich die Landwirtschaft 
alleine betrieben und muss-
te reduzieren, konnte aber 
dennoch gut 30 Haushalte 
versorgen. Die Jahre davor 

haben wir zu zweit über 50 
Haushalte versorgt.

Ist das Gemüse immer 
ausreichend?
Es gibt sogar Überschüsse, 
die ich einem Bauernladen, 
einem Restaurant oder dem 
Seminarbetrieb am LebensGut 
Miteinander verkaufe. Gemüse, 
das aus optischen Gründen 
nicht verkauft werden kann, 
bringe ich dem Comedor del 
Arte in Hainfeld, ein Begeg-
nungsraum für „Hiesige und 
Zuagroaste“. Das wird dann 

Die außergewöhnliche Landwirtschaft 
verkauft Jungpflanzen und Gemüse.

 
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an Flüchtlinge verteilt. Es ist 
super Qualität, auch wenn 
vielleicht eine Wühlmaus 
daran geknabbert hat.

Was bedeutet für dich Bio?
In diesem Bereich gibt es viel 
Spielraum. Bio Austria hat ge-

  thema: garteln

wisse Richtlinien, aber Kupfer 
beispielsweise würde ich nie 
spritzen, obwohl es mitun-
ter erlaubt wäre. Ich spritze 
fast gar nichts. Ich schaue 
auf gesunden Boden, dann  
bleiben die Pflanzen ten-
denziell auch gesünder. Am 

momag 379  |  märz 2020 	 mostviertel magazin	 |	 43

ARDAGGER STIFT 30, 07479 60654, 0650 2007405 
hermannneu@aon.at | www.neu.garten.at

Konzeptionierung

Gestaltung

Bepf lanzung

Wir planen Ihre 
       Garten-Oase

trocknhoida hirnschmoizdegl

momag dirndlumhengtoschn

Geschenk
fia 

di & mi

www.momag.at/shop

3. - 5. April 20
Messe Wels

Mit neuem 
Motto:

BL20_Ins_82x113mm_Momag.indd   1 18.02.20   11:40

mailto:hermannneu@aon.at
https://www.neu.garten.at/
https://www.momag.at/shop


häufigsten wende ich 
noch Schmierseife an ge-
gen die Läuse. Die kommen 
jedes Jahr, obwohl viele Ma-
rienkäfer da sind. Ich achte 
darauf, die Ansiedlung von 
Nützlingen zu fördern. Dafür 
lasse ich Bereiche verwildern 
oder baue Pflanzen bewusst 
für Nützlinge an, um ein 
Gleichgewicht zu schaffen. 

Merkst du geschmackliche 
Unterschiede 
zwischen deinem und 
anderem Gemüse?
Was ich vor allem merke ist, 
wie gut ganz frisch geernte-
tes Gemüse schmeckt. Wenn 

es lange gelagert wird, ver-
liert es an Geschmack. Was 
ich ausliefere, wurde frühe-
stens am Vortag, meist sogar 
am gleichen Tag geerntet. 
Die Kinder bei uns können 
meine Karotten von anderen 
im Geschmack unterscheiden 
und essen nur jene, die hier 
bei uns angebaut wurden! 

Tatjana Tupy beschäftigt sich seit 2015 mit 
dem Aufbau und der Weiterentwicklung der 
LebensGut Landwirtschaft. Sie ist Gemüsegärt­
nerin, kümmert sich um den Jungpflanzenbau 
sowie den Verkauf, koordiniert die solidarische 
Landwirtschaft, bietet Gartenführungen und 
Workshops für Erwachsene und Kinder, erstellt 
das Permakultur-Design und setzt sämtliche 
Projekte auch manuell in die Tat um. Aktuell 
sucht sie Personen, die mit ihr zusammen die 
Landwirtschaft betreiben möchten.ZU
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Ausländisches Gemüse, das 
unreif geerntet wird oder in-
ländisches Gemüse, das aus 
künstlich beheizten und be-
leuchteten Gewächshäusern 
kommt, kann da unmöglich 
mithalten. Leute mit Hista-
min-Intoleranz profitieren 
davon sehr. Diese haben kei-
ne Probleme, frisch geernte-



pfeilgerade

Spazieren im 
Müllviertel

Slipeinlagen, Bier- und RedBull-Do-
sen. McDonald’s-Tüten, Papier- und 

Plastikfetzen. Dreh&Drink-Flaschen. 
Willkommen im Müllviertel! Wo sich 
dieses liebliche Kleinod befindet? 
Überall anscheinend. Man muss nur 
zu Fuß gehen. Vom fahrenden Auto 
aus lassen sich diese die Natur be-
reichernden Lieblichkeiten schlecht 
beobachten. „Müll“, sagt meine Mini-
Enkelin bei unseren Spaziergängen 
dann alle paar Meter. Sie will alles an-
greifen, anschauen, mitnehmen. Sie 
ist eineinhalb. Dann sag’ ich: Lass das 
liegen, das ist Müll. Müll Müll Müll, 
plappert Paula nach. 

Gerade jetzt beim Naturerwachen 
sage ich lieber: Schau, ein Vogel. Da 
ein Schmetterling. Blume, Reh, Hase. 
Aber „Müll“ ist so gegenwärtig, er 
lenkt ab von den schönen Dingen 
und wirkt befremdlich. Gerne würde 
ich Paula auch sagen, wer das weg-
wirft. Aber sie ist noch zu klein, um 
es zu begreifen. Wenn sie älter wäre, 
könnte ich sagen: Vorwiegend unse-
re Jugend. Unseren Planeten wollen 
sie retten, das Klima schützen, sich 
einsetzen für Umweltschutz. Für eine 
schönere Zukunft, ein besseres Le-
ben. Mehr Nachhaltigkeit, weniger 
CO2, weniger alles. Aber sie wollen 
die Welt nur verbessern, wenn es in 
den Medien groß rauskommt, wenn 
sie Gelegenheit bekommen, sich gut 
und nützlich zu fühlen. Verzichten im 
täglichen Leben will man auf wenig 
bis gar nichts. Sowieso nicht auf Be-
quemlichkeit. 

Einen Schulvormittag dazu ver-
wenden, den weggeworfenen Mist 
zu entfernen. Mein Gott, wäre das ein 
sinnvoller Vormittag! Bewegung in 
frischer Luft, Stärkung des Immunsy-
stems und des Umweltbewusstseins! 
Und das bis in höhere Schulstufen. 
Wertschätzung Natur, das wäre doch 
ein schönes Unterrichtsfach. Nach-
hilfe für Erwachsene könnte auch 
nicht schaden.

Oh pardon! Vielleicht habe ich je-
mandem Unrecht getan. Denn es sind 
nicht die Kinder, nicht die Zugezo-
genen, nicht die Hiesigen. Nicht die 
Alten und nicht die Jungen. Doch eins 
ist gewiss. Es wird jährlich schlimmer. 
Möglicherweise sind es Menschen 
ohne Kopf. Sonst würden sie sich 
Gedanken darüber machen.� £

waltraud hirner | Kematen/Ybbs 
waltraud@momag.at

AUFG’SCHN PPT

»Es geht darum, möglichst wenig in 

die Kreisläufe einzugreifen. In jeder 

Bodenschicht sind Lebewesen, die 

ihre Aufgaben haben und genau 

da, wo sie sind, bleiben sollen.«

  thema: garteln

Die Fakultät für Wirtschaft 
und Management lädt 

zum Tag der offenen Tür. 
Lehrende und Studierende 
informieren über das be-
triebswissenschaftliche Stu-
dienangebot und beantwor-
ten Fragen zu Jobaussichten, 
Studieren im Ausland und 
Praktika. Als Managerinnen 

und Manager international 
durchstarten! Dafür stehen 
12 innovative Bachelor- und 
Materstudiengänge an einem 
Ort zur Verfügung, der denk-
malgeschützte Gebäude mit 
moderner Architektur ver-
eint.� £

termin | 20.3., 9–17h 
www.fh-ooe.at/campus-steyr

Open House am FH-Campus Steyr
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Seitenstetten: Gartenkurse für den Frühling
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Die Praxis-Workshops im 
Programm der Garten-

akademie behandeln aktu-
ell Ansprüche, Sortenwahl, 
Pflanzenschutz und den 
Schnitt der beliebten  Rose 

sowie Grundlagen des Bio-
Gemüsebaus von Boden über 
Mischkultur und Saatgut, bis 
hin zu Jungpflanzen, Dün-
gung und Ernte – alles nach 
biologischen Prinzipien.� £

seminare | Rosen kennen, schneiden, pflegen 20.3., 14–18h;  
Gemüse aus dem eigenen Garten: 3.4., 14–18h 

Stift Seitenstetten, 07477 42300-223, gartenakademie@stift-seitenstetten.at
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  Ein Blick aus der 
Vogelperspektive.
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Glas-Design 
in allen 

Wohnbereichen
Individueller 
Lebensraum.  

Glas Berger bringt Glas 
in fast jede Form!

Glas Berger bietet individuelle 
Lösungen für den grenzenlosen 

Terrassen- und Wohnkomfort, aber 
auch für den Garten. Das junge und 
dynamische Team stellt sich allen 
Herausforderungen, egal ob es sich 
um Sicherheitsverglasung beim Pool, 
einen Gartenzaun aus Glas oder Out- 
und Indoorduschen handelt. 

Durch modernste Biegetechnik 
wird Glas in fast jede Form ge-
bracht, für individuelle Konstrukti-
onen und Ausführungen. Darüber
hinaus kann das Glas bedruckt, 
gelasert, beleuchtet oder lackiert  
werden – ganz nach Ihren Wünschen 
und auch mit eigenen Motiven.� £

entgeltliche Einschaltung

Glas-Design in allen 
Wohnbereichen

Sonnenstraße 26 
3322 Viehdorf

07472 68693
office@glas-berger.at
www.glas-berger.at

GLASS

LASER

LASER

LASER

ten Spinat oder Paradeiser 
von mir zu essen. Je länger  
Gemüse gelagert wird, de-
sto höher wird der Hista-
mingehalt.

Hat dein Betrieb für 
dich Zukunft?
Ich habe große Lust, ihn wei-
terhin zu führen, obwohl es 
viele Herausforderungen 
gibt. Es braucht schon viel 
Idealismus und einen ho-
hen Arbeitseinsatz für relativ 
bescheidene Gewinne. Das 
Modell ist dem Boden ge-
genüber super nachhaltig, 
die Leute sind begeistert von 
den Produkten. Aber es ren-
tiert sich zu wenig. Es muss 

noch an einigen Ecken und 
Enden angesetzt werden, 
damit es optimiert wird und 
funktioniert. Das Team müsste 
dafür auf jeden Fall größer 
sein. Zwei weitere Personen 

wären notwendig. Auch die 
Förderlandschaft ist für so 
ausgefallene Projekte sehr 
kompliziert. Es gibt zwar Hilfe 
für Junglandwirte, aber das 

Modell ist zu weit entfernt 
von dem, was in Österrei-
ch normal ist. Ich bräuchte 
beispielsweise für die Förde-
rung einen gewissen Anteil 
an Arbeitsstunden, die ich 

locker erreiche. Für die re-
lativ geringe Fläche des be-
wirtschafteten Bodens wer-
den mir aber nur etwa 10% 
des tatsächlichen Aufwands 
angerechnet, weil die Refe-
renzwerte eben völlig anders 
zustande kommen, als es in 
meinem Modell der Fall ist. 
Letztendlich war ich bei der 
Förderstelle schon gut be-
kannt und ich hoffe, dass ich 
zumindest zur Bewusstseins-
bildung beitragen konnte. 
Es gibt ja mittlerweile eine 
Handvoll andere Personen, 
die ebenfalls so wirtschaften 
wie ich. Sowohl als solidarische 
Landwirtschaft als auch hin-
sichtlich des Market Garde-
ning-Prinzips gibt es bereits  
Austausch und Vernetzungen 
mit anderen Betrieben.

Die Arbeit ist befriedigend, 
aber teilweise auch anstren-
gend. Ein Fitness-Studio er-
übrigt sich natürlich. Aber ich 
muss mich auch bemühen, 
ergonomisch zu arbeiten, um 
meinen Körper zu schonen. 
Im Winter allerdings fehlt 
mir diese Bewegung richtig. 
Es ist ein extrem vielfältiges 
Arbeitsumfeld. Es gibt kei-
nen Tag, an dem ich nur eine  
Sache erledige und es macht 
wirklich viel Spaß! � £

»Es steckt sehr viel Planungsarbeit 

dahinter, vor allem weil mir auch 

die Vielfalt wichtig ist.«

info | Autohaus Tappeiner  
Loosdorf, Linzer Straße 58 
02754 2660, www.tappeiner.at

Die Experten bei Tappei-
ner in Loosdorf beherr-

schen moderne Autotechnik 
in Perfektion. Als Bosch Car 
Service-Partner ist Tappei-
ner Profi für alle Automar-
ken, unabhängig vom Bau-
jahr. Beratung, Inspektion, 
Reparatur und Wartung aus 
einer Hand, inklusive Er-

Tappeiner: Service mit 
Garantie für alle Marken

halt der Herstellergarantie 
für alle Marken und Typen. 
Durchgeführte Leistungen 
werden ins Serviceheft ein-
getragen, die Mobilitätsga-
rantie ist inklusive.� £
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